
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1911

19 (19.1.1911) Viertes Blatt



Bezugspreis:
vom Verlag vier-

MS- rlich Mk. 1 .60 ein-
Mcßlich Trägerlohn;
Meholt in d . Expedition
monatlich 50 Pfennig.
- Mlh die Post zugestellt
»ienclj . W . 2.22, abgeh.
am Postschalt. Mk. 1 .80.
Ayeluunnner 10 Pfg.

Aedaktionu-Expedition :
Kitterst ratze Nr . 1 .

Karlsruher Tagblatt
Badische Morgenzeitung — Organ für amtliche Anzeigen .

Anzeige « :
die einspaltige Petitzeile
oderderenKaum1b Pfg.
Neklamezeile 40Pfennig.
Lokalanzeigen billiger.

Rabatt nach Tarif.
Aufgabezeit : größere
Anzeigen bis spätestens
12 Uhr mittags, kleinere
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprrchanschluß
Nr . 20 » .

Viertes Blatt Gegründet 1803 Donnerstag , den 19 . Jannar 1911 108 . Jahrgang Nummer 19

LjSm-Vjörnson- Rezi!a!ionen.
Noch erinnern wir uns alle , wie der gewaltige

« ater, Björnsterne Björnson in schier unbezwinglicher
»rast mit dem Tode rang , um dann schließlich hoch¬
betagt aber ungebrochen ins Schattenreich einzu -
liehen . Am Dienstag abend bekamen wir hier im
Kaufmännischen Verein den Sohn zu sehen und zu
hören. Ein etwa fünfzigjähriger weißhaariger , auf¬
rechter Mann von herkulischem Körperbau , ein Nord¬
loadsrecke, wie wir sie in den Wikinger Sagen uns
oorstellen . Björn Björnson ist kein Neuling in der
deutschen Vortragskunst . Er hat bei Mitterwurzer
studiert und war mit den Meiningern landauf und
landab gezogen — daher mag ihn wohl auch der
Karlsruher Hoftheaterintendant Dr . Bassermann, der
im Vortragsabend anwesend war , persönlich ken¬
nen —, wurde dann Schauspieler, Regisseur und Di¬
rektor des Nationaltheaters in Christiania .

Die Vortragskunst dieses hochbegabten Sohnes
eines großen Vaters bestach sofort nach den ersten
Sätzen . Man horchte auf, das war wirkliche Kunst,
kein Rezitatorblenden . In einer klangvollen, außer¬
ordentlich modulationssähigen Stimme , bei einem
ganz ungewöhnlichen Stimmumfang mit klingenden
Registern , stürzte der Vortrag dahin. Bei dieser
äußerlichen Eindrucksfähigkeit blieb es jedoch nicht :
von innen heraus waren die Szenen aus dem fausti¬
schen Ibsen -Drama „Peer Gynt" in tiefstem Ver¬
ständnis geschleudert . Die nordische Sehnsucht nach
Vermählung mit dem allgewaltigen Meer und die
Liebe zu den Heimatbergen klagte aus Björnsons
Gedicht „Sehnsucht nach dem Meer "

. Jonas Lie,
der Dichter des unvergleichlichen Romans „Eine Ehe",
kam dann mit einer Märchenstimmung, „Wellia"

, zu
Wort. Hier war wohl der rezitatorische Glanzpunkt
des Abends erreicht. Oder war es bei dem „Seeun¬
geheuer

", einer Erzählung von Kittelsen ? Gewiß ein
untrüglich Zeichen für die Güte, wenn man in der
Zustimmung des höchsten Lobes schwankt . Nach
einem Tanzlegendchen von Helene Nyblom, kam der
mor zu seinem Recht . Da war das erste Kapitel aus
Björnsternes Björnsons , „Ein fröhlicher Bursch " ,
und schließlich die nicht unzeitgemäße wundersame
Schnurre des Dänen Karl Ewald „Erde und Komet".
— Der nordische Abend des Vereins war der besten
Vortragsabenden einer. Rauschender Beifall be¬
stätigte dies dem Künstler und der Vereinsleitung .
_ —o.

Karlsruher kMstleben^
Grotzh . ßofkheaker .

Splelplan des Großh . Hostheakers .
s) in Karlsruhe :

Donnerstag , 19. Jan . /V. 32 . „Orpheus und
Eurydike"

, Oper in 3 A. von Gluck. ^ 8 — geg . ^ «10 .
Freitag , 20 . Jan . L . 33. „Hanneles Himmel¬

fahrt", Traumdichtung in 2 Teilen v . Gerhart Haupt-
mann, Musik von Max Marschalk. s-- 8 — nach ^ ,9 .

Samstag , 21 . Jan . IS. Vorst, auß . Ab . Zu
Einheitspreisen ohne Vorverkaufsgebühr : „Treulieb
und Wunderhold"

, Weihnachtsmärchen mit Musik v .
Anna Elisabeth Weirauch. ^ 6—>i9.

Sonntag , 22 . Jan . 0 . 34 . „Oberon, König der
Elfen", romantische Feenoper in 4 A . von Weber.
147 — nach 14 10.

Montag , 23 . Jan . L . 34. „Madame Butterfly ",
Tragödie einer Japanerin in 3 A . von Puccini . 148
bis 10.

Eintrittspreise am 19 ., 22 . und 23 . Januar
Balkon 1 . Abt. 6 -4L, Sperrs . 1 . Abt. 4 -4t 50 H , am
20. Jan . Balkon 1 . Abt. S -4t , Sperrsitz 1 . Abt . 4 -4t .

Der neu engagierte jugendliche Komiker heißt Eugen
Rex . Er wurde auf S Jahre verpflichtet .

Sport.
Genf, 18 . Jan . Im Walliser Walde wurden vier

hiesige Skifahrer von einer Lawine überrascht.
Drei konnten sich retten , der vierte wurde unter dem
Schnee begraben . Eine Rettungskolonne mußte
ergebnislos zurückkehren .

Dinkersport .
n . Karlsruhe . 18 . Jan . Man meldet von : Ruh¬

stein : 110 Zentim . Schnee: S Grad Kälte. Ski-
und Schlittenbahn ab Ottenhöfen. Rodelbahn gut.
Sand : 90 bis 100 Zentim . Schnee. 4 Grad Kälte.
Nebel . Ski - und Schlittenbahn bis Obertal. Tri -
berg : 30 bis 40 Zentim . hart gefrorener Schnee.
7 Grad Kälte. Rodel- und Skibahn tadellos. Wet¬
ter schön. Feldberg : 90 Zentim . Schnee. Ne¬
bel . 5 Grad Kälte. Skibahn ausgezeichnet bis
Höllentalbahn . Todtnauberg : Schneehöhe 65
Zentimeter . 4 Grad Kälte. Neblig. Schnee ver¬
harscht . Skibahn gut. Kandel : Schneehöhe etwa
1 Meter . Nebel. 6 Grad Kälte . Skibahn sehr
gut.

Neustadt i. Schn»., 18 . Jan . 45 Zentimeter Schnee,
prachtvolles Winterwetter , klarer Himmel, 15 Grad
Kälte, Ski - , Rodel- und Schlittenbahn sehr gut.

s . Neustadt i. Schn»., 18 . Jan . Am Sonntag , den
22. Januar , hält die hiesige Ortsgruppe des Skiklubs
Schwarzwald ihren 10 . Ski wettlaus ab . Das
Programm verzeichnet Dauerlauf von 8 Kilometer,
Volkslauf von etwa 3 bis 4 Kilometer, Hindernis¬
lauf mit Abfahrt ohne Stock im schwierigen Ge¬
lände, Damenlauf (Abfahrt ) , Jugendsprunglauf und
Sprung am großen Sprunghügel , womit ein Se¬
niorenspringen außer Konkurrenz verbunden ist.
(Für die besten Springer hierbei sind Ehrenpreise
gestiftet .) Die Wettläufe beginnen vormittags
10 Uhr, die Sprünge nachmittags 2 .30 Uhr. Sie
versprechen bei den guten Schneeverhältnissen einen
recht interessanten Verlauf zu nehmen. Die Jugend¬
wettläufe sind wegen Zeitmangels auf 2 . Februar
verlegt worden.

Luslfahrk.
Wildenbruch. 18 . Jan . Bei der fortgesetzten Suche

nach der Leiche des Prokuristen Keidel , eines der
mit dem Ballon „Hildebrandt" Verunglückten, wurde
festgestellt , daß die Vermutung , die Leiche sei bei
der Bergung ins Wasser geglitten, ein Irrtum ist.
Der ins Wasser gefallene Gegenstand war eine Woll¬
decke, die aus dem See herausgesischt wurde . Man
neigt zu der Annahme, daß Keidel während der Fahrt
aus der Gondel gestürzt ist.

Vom Wetter.
Wetterbericht des ZentralbnreanS für Meteors »

logie nnd Hydrographie vom 18. Januar 1dl 1.
Die gestern über dem Nordmeer gelegene Depres¬

sion ist bis Finnland weitergezogen, doch hat sie sich
weiter nach Süden hin ausgebreitet und hat den
hohen Druck, der nur wenig abgenommen hat, auf
die westliche Hälfte des Festlandes verdrängt . Bis
Mitteldeutschland herab herrscht trübes Tauwetter mit

leichten Regenfällen, während es im Süden bei
leichtem bis mäßigem Frost noch heiter oder neblig
ist. Bei uns wird sich die Depression wohl nicht
weiter geltend machen , weshalb teils heiteres, teils
nebliges Frostwetter zu erwarten ist. _

Teils heiteres » teils nebliges Frostweter .

Bo » der Meteorologischen Station Karlsruhe .

Jan . ««« Lh»rm.
tu v Lbssl.

Feucht. Feucht,
iu Proz .

Mud

17 . N.SU. - 769 .4 - 1 .4 40 97 Sülle H.-Nkbel
18. M . 7U .Z 769,5 - 1.8 3.9 98 » Nebel
18.Mil2U. s 768,3 - 0.5 4.1 93 SW.

Ulli V, « ,
der darauffolgenden Nacht : —2,8 . Niederschlagsmenge
des 17. Januar 0,0 mm.

Wasserstand des Rheins vom 18. Januar fnili :
Schnstermsel 118, Stillstand, Kehl 211 gefallen 6,

Maxa « 346, gefallen 1 , Mannheim 286 , gefallen
5 em.

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 18. Januar 8 Uhr vorm.

Stationen Baro¬
meter

Therm .
Celsius

Windrichtung
und «-türke Wetter

Borkum . . 777 -l- 5 NW 3 bedeckt
Hamburg . . 774 -t- 5 WNW 6 bedeckt
Swinemiinde 767 -t- 5 WNW 6 halbbedeckt
Memel . . . 756 4- 4 WNW 5 bedeckt
Hannover . . 776 4- 3 W 3 bedeckt
Berlin . . . 772 4- 4 W 6 bedeckt
Dresden . . 775 4- 3 WNW 4 bedeckt
Breslau . . 771 4- 2 WNW 5 Regen
Metz . . . 783 — 4 O 2 Nebel
Frankfurt (M .) 780 — 1 SW 5 Regen
Karlsruhe (B .) 782 — 2 Stille Nebel
Müncken . . 782 — 8 SW 4 halbbedeckt
Zugspitze . . 538 — 9 St 4 wolkig
Scilly . . . 782 -t- 7 SSO 2 wolkig
Aberdeen . . 774 4- 3 SW 1 heiter
Jle d'Aix . . 781 8 ONO 4 dunstig
Paris . . . 782 — 2 NNO 2 Nebel
Vlissmgrn . 781 4- 5 W 1 Nebel
Helder . . . 779 4- 5 W 3 bedeckt
Thorshavn . 762 4 -. 9 WSW 6 bedeckt
ScydiSsjord . 748 -4- 10 SW 3 halbbedeckt
Cbristiansund — — —
Skagen . . 762 4- 6 WNW 6 bedeckt
Kopenhagen . 765 -t- 7 N7 bedeckt
Stockholm . 755 4- 3 WNW 6 bedeckt
Haparanda . 743 — 6 SW 4 wolkenlos
Ärchangel . . 743 — 12 OSO 4 bedeckt
Petersburg . 742 0 WNW 4
Riga . . . 753 2 W 2
Warschau . . — —
Wien . . . 774 4- 1 WNW 7 Schneefall
Rom . . . 772 4- 3 N 3 bedeckt
Florenz . . 772 4- 1 S 1 wolkenlos
Caaliari . . 769 4- 10 NW 3 heiter
Brindisi . . 770 4- 9 NO 3 wolkenlos
Triest . . . 775 4- 3 Slille bedeckt
Lugano . . 776 — 2 N 1 wolkenlos
Ni za . . . 773 -l- 9 W 4 wolkenlos
Biarritz . . 780 -t- 3 Stille wolkenlos
Coruna . . — — _
Horta ( Azoren) 769 -t- 17 SW 4 bedeckt
SäntiS . . 572 5 NO 6 halbbedeckt

Mit Ausnahme von Zugspitze und Säntis sind die
Barometerstände ans den Meeresspiegel reduziert .

Tagesanzeiger.
(Näheres wolle man aus den betr. Inseraten ersehen .)

Donnerstag , den 19 . Januar .
Kolosseum . 8 Uhr Vorstellung .
Apollotheater . 8 Uhr Vorstellung .
Residenz -Theater . Vorstellung .
Welt -Kinematograph . Vorstellung .
Kaiser -Kiuematograph . Vorstellung .
Zentral -Kinematograph . Vorstellung .
Union Kinematograph . Vorstellung .
Kaiser -Panorama . Geöffnet von 10 Uhr morgens

bis 9 Uhr abends .
Cafö Bauer . 9—1 Uhr abends Konzert.
Cafe Windsor . 8—12 Uhr Konzert.
Münchener Bürgerbrän . 4'-8—12 Uhr Konzert .
Mnseumsgesellschaft . 8 Uhr Ball .
Tnrngemcinde . T amenableilung 6 , *!r9- 1/2IO Uhr,

Gütender- schule , Frauenabteilung, ^ 9— ' IrlO Uhr ,
höh . Mädchenschule.

Mänuertnrnverein . Allgem . Turnen , 8—10 Uhr,
Zentralimnhalle. II . Damen-Abteilung ,

* /-6 bis
418 Uhr , Oberrealschule .

Turngesellschaft . Alte Herren-Niege, 8—10 Ubr ,
Realgymnasium, 1. Damenabt. , 8 — 10 Uhr,
Nebeniusschnle .

Schwarzwaldvcrei «. Vereinsabend .

Al dxchlk Eck
könne» Sie schlechte oder gute Ware
kaufen , es kommt ganz darauf an,
waS Sie wählen. Lassen Sie sich
durch eine angeblich » eben so gute" ,
in Wirklichkeit aber minderwertige
Nachahmung täuschen, dann ist
Ihr Geld schlecht angewendet.

Verlangen Sie aber
ausdrücklich Kathreiners Malz¬
kaffes, dann haben Sie die absolute
Garantie dafür, daß Sie für Ihr
Geld die beste und seit über 20 Jahren
bewährte Sorte Malzkaffee erhalte».

Fi 17 . I KathreinersMalzkaffee ist nur
AllöWk !M ! E in geschlossenen Paketen' —'— mit Bild des Pfarrer Kneipp -

frau Mell.
(2S)

Roman von Erika Riedberg .
- (Nachdruck »crdoten .)

Eberhard Hoffner hatte in der Nähe seines Meisters ein Atelier zu
ebener Erde gemietet .

Peter Hochauf hatte daraus bestanden . Die Ausführung von ,Frau
Welt' in Marmor sollte unverzüglich begonnen werden ; zur nächsten Aus¬
stellung mußte das Kunstwerk fertig sein.

Hochauf verschaffte ihm den kostbaren Marmorblock und trieb und
riet mit Feuereifer , als gälte es sein eigenes Werk.

Eberhard ließ sich schieben . Eine Art Abspannung , ein wohliges
Ausruhen nach schwerem Kampf war über ihn gekommen.

Weit entfernt, sich für fertig zu halten, fühlte er doch , daß ein
Abschnitt abgetan hinter ihm lag und daß eine Pause nach diesem uner¬
hörten Ringen eintrcffen müsse.

Vor ihm lag ein weißer Bogen zur Hälfte beschrieben.
Es war ein Brief an seinen Vater.
Peter Hochauf hatte sich erboten, den alten Eisenkopf, wie er noch

immer in einem heimlichen Groll Anna Fcldcrns Gatten nannte, einmal
reinen Wein über seinen Alltesten einzuschenken . Aber Eberhard wehrte
ab . Er wußte ja allein , daß es nicht der Groll über die Künstlerlaufbahn ,
nicht die vermeintliche , dadurch bedingte Flucht aus dem Hause war, daß
etwas Schreckliches, Dunkles zwischen ihnen stand, ein Verdacht, dem sie
beide keinen Namen zu geben wagten .

Eberhard wußte genau : er mochte mit einem künstlerischen Erfolg
ohnegleichen kommen, es mochte ihm die Beredsamkeit nnd UeberzeugnugS-
kunst eines Engels zu G . bote stehen, unerbittlich und schweigend würde
der Vater sich abwenden , bis jenes Dunkle aufgehellt war.

Und deshalb würde im Grunde auch der Brief unnütz sein, möglich
sogar, daß er ungeöffnet zurückkam — aber Eberhard konnte doch nicht
anders .

Immer wieder nahm er die Feder und plagte sich nun schon stunden¬
lang mit den paar Worten herum — weil er eben die einzig richtigen
Worte nicht schreiben konnte .

Was hätte es für einen Sinn gehabt, jetzt , wo sich doch nichts, aber
auch gar nichts in der Situation geändert hatte, dem Vater die Augen
über Felix zu öffnen ? Nur um selbst rein dazustehen?

Hatte er sich damals zu diesem Opfer des Schweigens entschlossen,
so war cs aus dem heißen Drange geschehen , dem alten Mann den
Licblingssohn zu erhalten , gewissermaßen für sich selbst einen Ersatz zu
stellen, der dem Vaterherzen lieber und wohltuender sein würde .

Er hatte damals das stille Gelöbnis abgelegt : ,den Glauben an
seinen Liebling will ich ihm nicht rauben , ein Sohn soll ihm bleiben - —
und immer hatte er die Kraft dazu aus seinem reinen Gewissen geschöpft.

Längst hatte er die vage Hoffnung , Felix werde sein Opfer nicht
dauernd annehmen , aufgegeben .

Und diese Erkenntnis : Du hast den Glauben deines Vaters an
deine Rechtschaffenheit um eines Unwürdigen willen , dem dauernd doch
nicht zu helfen sein wird , verloren , ganz vergeblich ist deine Großmut —
über Jahr und Tag kracht doch das Kartenhaus seiner leichtsinnigen
Existenz zusammen — zu alledem ahnt und begreift er nicht im entferntesten,
wie sehr ich unter dem Verdacht leiden muß, was jene Stunde am Grabe
unserer Mutter, da mir der Vater seine Hand verweigerte und ihm sie
reichte, mir innerlich gekostet hat — und er stand dabei und schwieg mid
schritt ruhig und frei an des Vaters Seite — an meinem Platz , ohne
Scham, ohne Erröten : diese Erkenntnis fraß jetzt, wo die ungeheure
Spannung aller Seelenkräfte nachgelassen, mit doppeltem Schmerz an
seinem Herzen .

Aber was half es ? Er mußte die Verdächtigung seiner Ehre
gerade vor dem Manne, an dessen Achtung ihm alles lag, ohne Wider¬
spruch hinnehmen , solange nicht Felix selbst den Makel von ihm nahm ,
lieber keines als ein halbes Opfer bringen .

Und deshalb saß er hier und quälte sich seit Stunden mit dem
Brief, zu dem ihn alles drängte und in dem er doch nichts, nichts, was
ihn peinigte , aussprechen durfte.

Ein Klopfen an die Tür unterbrach seine trüben Gedanken.
Ehe er noch cherciw rufen konnte , stand Felix im Zimmer.
» Servus, Bruder ! «

Er warf seinen Hut auf den Tisch, riß an seinen Handschuhen und
sah sich in dem Raume um .

» Herrjeses , das sieht hier ja fürchterlich menschlich aus . Wenigstens
im Vergleich zu deiner früheren Spelunke .«

Er kam unbefangen zu Eberhard heran.
„ Na ? so

'n bißchen Berühmtheit mt wohl verdammt gut, was ?
Na, ich gönn 's dir . Wahrhaftig ! Hast doch verflucht geschuftet. Donner¬
wetter ja, bis du das Dings da fertig hattest.«

Er blieb vor der Statue stehen .
„ Ja , ja a ! die Sidonie ! Das war doch dein Glück, daß du das

rabiate Frauenzimmer kennen lerntest. Dafür mußt du mir eigentlich
Zeit deines Lebens dankbar sein , was ?« er stieß mit der Fußspitze leicht
an den schon aufgerichteten Marmorblock.

»Kostet wohl etliche Däuser, so 'n Ding ?«
Eberhard schaute seinem fahrigen Gebaren zu.
» Er ist gekommen, um Geld zu holen, " sagte er sich im stillen und

ward rot in der Seele dieses Menschen, den der Leichtsinn um jedes
Feingefühl brachte.

» Was willst du eigentlich?« fragte er gelassen. » Ich nehme nicht
an, daß das Interesse an Marmorpreisen dich hergeführt hat.

"
Felix wandte ihm sein spöttisch lächelndes Gesicht zu. Und nun

sah Eberhard , wie fahl und verfallen er aussah .
Seine Augen flackerten fieberhaft. Um die Lippen spielte beständig

ein nervöses Zucken.
» Unleugbar weise gedacht, mein Lieber ! Nee , daß so 'n Klotz nicht

für'n Stück Brot und Wurstpelle zu haben ist, so viel versteh ich auch
von der Chose. Wär' sonst ja auch blamabel für 'n Bruder vom berühmten
Hoffner. Alle neun Bomben , ich werd mich jetzt mir deinem Ruhm dra¬
pieren, wär ja ein Esel, wenn ich die Situation nicht ausnutzte . «

Eoerhard ertrug das sinnlose Schwadronieren nicht mehr.
„ Noch einmal, was willst du ?«
»I den Deubel, bist du neugierig ! Oder voller Tiefsiim ? Weißt

du, so recht find ich mich in dir nämlich nicht aus . Verstehst du, dein
Typ , den givt 's eigentlich nicht mehr auf dieser heutigen W . lt — ist
vorsintflutlich , tolalement ausgestorben . Tja, das ist er. Schade ! Etwas
schwierig allerdings, aber amüsant in eurer — Weltstcmdheit seit ihr doch
— ihr großen Kinder ! Werd nicht ungeduldig, ich zügele meine Weisheit
schon . Also zuerst : was hast du bloß mit dem Frauenzimmer, der

«
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berühmtes

Krerrznacher Grahambrot
Studts Diät - Schrot-(Mehl)
zum Backen und Kochen , für Diabetiker , Magen - und Darmkranke , sowie

Kölner Delikates ; - Schwarzbrot
stets in bester Qualität und täglich frisch , empfiehlt

Otto Schnekenburger
Haupt -Niederlage für Karlsruhe ,

Adlerstraste SS Telephon » 776 .
ferner zu haben bei

Otto Fischer, Karlstraße 74, Telephon 37 und
W . Erb , am Lidellplatz.

lWIllM ». »IllllMMW
Vk. k '

. Knügsi - 7°l°p!,. 8SVZ ./tlllerstr. 4V.
«rtoilt 2144 -

<<
<
<
<<
<
,
«
W MVMVMWVMV MVMW VW V'W' V WVWVM U MVWVW W V WVW

AusIrünGlv , geseMlivke vnil ppivste
» uß » II« PILI » « a « >» W« II »

>» - Inkasso von korüerungen unter günstigen Seilingungell . -M»
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(Direktion : 6 . Na » » « «»)
Erstes unll gröktvs koslauranl lisr klssillsnr mit

eleZonter Weinstube .

Hnvrlcannl gute Küelie — Diners -m Llk. —.80, 1.20,
2 .—, 2.50 unck Köster.

Lelbstgorogsns dsliisvks Vsins — if. 8innsr Msr.
„ I^ lünekener ^ oekelbrau " .

leösn tlbsnll von 8 dis 12 Uiir Künstler-Konrert.
kreitag , 20 . ck. IH. spielt sie Künstler -Xapelle in cker Volastube.
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Empfehlung .
Hierdurch mache ich die werte Einwohnerschaft darauf auf¬

merksam, daß ich die

Schuhbefohl - Anstalt
in Ludwig -Wilhelmstraße IS , Laden , weiterführe .

Da ich nur erstklassiges Leder verarbeite , bin ich imstande,meine Arbeiten gut . piinkllich und billig auszuführen . Auf Wunsch
werden die Schuhe abg 'holt .

--»71. Luise Usttsch .

S -

lltin » 1»g » Oolexovstoit kür » » tn » bil igen kintk » « § von

Hennen - u . l( naden - l1 üten u . - INütren
" »80 , —,80 , I»" , 1,80 , 2 »" , 2,80 , 8 »—»
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Sidonie , ausgestellt ? Direkt verrückt ist das Menschenkind. Schließt sich
den lieben , langen Tag ein , läßt alle Welt mit langer Nase vor ver¬
rammelter Tür wieder abziehen —- und ist in einer Laune — na, ich
danke . Mich nimmt sie nämlich an . Bestellt mich sogar täglich zu sich
— mäßiges Vergnügen, weiß der Deubel ! Wird mir auch nur zu teil,
weil sie durch mich von dir hören will. Und von der Erdmuthe . Vor¬
gestern ist sie im Theater gewesen in der ,Judith '. Erdmuthe gab ja die
Titelrolle famos, das muß man ihr lassen. Na , ich mußte natürlich mit
— und das kann ich dir sagen — an die Heimfahrt denke ich mein
Leben. Stocksteif , kerzengerade saß die Sidonie in ihrer Ecke . Mit einem
Paar Augen im Gesicht — die selige Judith kann sie nicht wilder gehabt
haben — buchstäblich gegraust Hab ich mich vor ihr und kenne sie doch
in den mannigfachsten Verfassungen. Entweder ist sie bis zur Tollheit
in dich verliebt oder wahnsinnig vor verletzter Eitelkeit und vor Eifersucht
auf die Wald .

"
Er stellte sich wieder vor die Statue .
„Dein Stil ist sie nicht . Verfolgst 'ne andere Linie — großzügiger,

herber sozusagen — wirklich mehr nach der Wald hin, das fühlt die
Sidonie , und das macht sie wild. Sterbende Bacchantin oder auch die
Judith mit 'nem Schlachtschwert, das ist so ihr Genre . Nee, weiß Gott ,
deine Linie nicht. «

Er kam zurück und setzte sich Eberhard kordlas gegenüber.
„Nu sag mal 'nen Ton , wie du dich zu der Sache stellst . Besuch

sie doch mal ! Sie hat doch, weiß Gott , genug für dich getan — sagt
sie wenigstens — , du schweigst dich ja wie gewöhnlich aus . Ich muß dir
sagen , immer mit dieser geladenen Fcuerbüchse herumzuziehen,

'ne nerven¬
stärkende Unterhaltung ist das just nicht ! «

Er entnahm seinem eleganten Etui eine Zigarette und zündete
sie an.

Eberhard beobachtete , wie seine sehr mageren, weißen Hände nervös
zitterten.

„Abgewirtschaftet! " ging es ihm durch den Sinn . „Also umsonst,
was ich für ihn getan habe. Armer Vater ! Hab ich dir deinen Lieblings¬
sohn doch nicht erhalten können ?«

„Und nun soll ich morgen noch per Auto mit ihr los, « sprach Felix
weiter. Er hielt die Zigarette dabei zwischen den Zähnen , so daß sein
Ton sonderbar gepreßt klang.

„ Weigere dich doch !"

Es war das erste, was Eberhard zu der ganzen langen Dar¬
stellung sagte.

„ Mann Gottes , das sprichst du so hin , wie die Unmündigen sprechen.
Probier 's erst mal , der Feuren was abzuschlagen ! Wie 'ne Furie ist sie
auf mich losgefahren beim ersten Wort der Weigerung — nee, bloß der
schüchternsten Gegenvorstellung. Weiß der Henker , was sie sich so närrisch
auf diese Fahrt kapriziert! Beinahe , als ob sie mich blamieren will,«
sagte er nachdenklich .

„Wenn du das fürchtest , so unterlaß die Sache ! Du hast Rück¬
sichten zu nehmen. Und Fräulein Feuren wird sich beruhigen.

"

Felix zog eine Grimasse.
„Du Unschuldslamm! Uebrigens büße ich , wie schon gesagt, lediglich

deine Sünden .«
„ Ich bitte , keine Verschiebungder Tatsachen, auch nicht im Scherz,«

sagte Eberhard kalt . „ Ich brauche keinen Vertreter und habe dich nicht
als solchen bestellt . Ich bin Fräulein Feuren großen Dank schuldig und
werde nie aufhören, ihr den zu beweisen — das weiß sie auch .«

„ So ? Das möchte ich in aller Bescheidenheit bezweifeln . Jeden¬
falls bitte ich dich, ihr diesen Beweis etwas plötzlich zu erbringen — denn
wie gesagt — ein Pläsier ist der Verkehr mit ihr in ihrem jetzigen Gemüts¬
zustände bei Gott nicht.«

„ So entziehe dich ihr ! Entschuldige— weiter kann ich nichts sagen .
"

„ Naiv ! « lachte Felix spöttisch . „Du hast wohl vergessen, was
Fräulein Feuren — wie du stets respektvoll betonst — bitte, fahre nicht
auf, ich weiß ganz genau, daß du keine Veranlassung hast, anders als
respektvoll von ihr zu sprechen — also was das Fräulein zu unternehmen
im stände ist — vergleiche — den Besuch auf Hoffnersholm . Wer das
unternimmt , dem ist auch noch anderes zuzutrauen ! «

„ Also wieder unfrei ? Wieder abhängig von dem guten Willen
oder dem Schweigen eines Weibes ? «

„ Nee , mein Lieber ! So schroff nicht. Nur verpflichtet , ihr Ritter¬
dienst zu erweisen . Ten zu teilen du dich ja weigerst.«

Eberhards Augen flammten auf .
„Frage dich, ob ich irgend eine Gemeinschaft mit dir haben kann?«

sprach er stark. Dann , da er sah , wie tödlich der andere erblaßte, fügte
er milder hinzu : „ Wenigstens jetzt noch — so lange — du verstehst — .

"

Er war ruhiger geworden. Nur die geradlinige Ader auf seiner
Stirn trat noch hervor, das einzige Zeichen seiner Erregung .

Felix war aufgestanden.
„ Du lehnst also ein für allemal ab, in meinem Interesse — dein

eigenes schaltet ja bei deiner objektiven Auffassung überhaupt aus — also
in meinem Interesse , Sidonie einige Aufmerksamkeit zu erweisen ?«

„Allerdings ! Ich wünsche deine und meine Beziehungen zu ihr
streng geschieden. Das merke dir ! Im übrigen stelle dich Menschen und
Dingen selbst etwas objektiver und ruhiger gegenüber! Das wird dir
gut sein .«

Mit blitzenden Augen stand Felix vor ihm.
„Du willst ein Künstler sein ? Und predigst Objektivität ? Dell

Tod jeder warmen Wallung , jedes Aufschwungs, ja meinetwegen jeder
süßen Tollheit ! Verzeih! Du mußt tatsächlich ein großes Talent haben,
denn aus deinem Temperament heraus würdest du nichts schaffen. «

„Du sprichst wie ein Knabe, dem die Begriffe nicht klar gttrennt
sind . Und ich verbitte mir diese Art der Beurteilung meines Charakters .«

Felix griff nach seinem Hut .
„ Du hättest Priester bleiben sollen ! " stieß er zwischen den Zähnen

hervor.
Das Wort gab Eberhard seine ganze Ruhe und Uebcrlegenheit

wieder.
„ Du willst mich absichtlich verletzen . Es gelingt dir nicht . Aber

deine gereizte Stimmung verrät dich. Du steckst in irgend einer Klemme
— du brauchst Geld — darum kamst du .«

Felix wandte ihm sein kalkweißes Gesicht zu.
„ Wenn du dich rächen wolltest für das vorhin — das hast du

erreicht . Und das Verfluchte ist — du hast recht . Ich kam wirklich um
Geld — "

Eberhard hatte bereits das Mittelsach seines Schreibtisches auf¬
geschlossen. Er legte zwei Scheine vor seinen Bruder hin.

Er sagte nicht dabei : „Mein Letztes " — aber es war tatsächlich
sein ein und alles .

„Bitte ! Es ist immer noch bester , du holst es hier als anderswo.«
Felix rührte sich nicht . Er hatte die Unterlippe zwischen die Zähne

geklemmt und starrte mit finsteren Augen auf die Scheine.
Er hatte das Geld so nötig wie kaum je in seinem Leben . Aber

etwas war doch noch von dem Blut seines Vaters in ihm — er schämte
sich bis ins Herz.

(Fortsetzung folgt .)
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